
Meine persönliche Adventgeschichte 
 
Der Advent – was bedeutet er für dich?  

Für mich ist der Advent eine Zeit des Innehaltens, eine Zeit, in der ich anderen helfen und zugleich mir selbst 
etwas Gutes tun kann. Das klingt vielleicht widersprüchlich, doch genau darin liegt für mich der Zauber dieser 
Wochen vor Weihnachten. Einerseits arbeite ich oft sehr viel, habe viele Aufgaben zu erledigen und stehe unter 
Druck. Andererseits begegne ich gerade in dieser Zeit den Menschen um mich herum mit einer besonderen 
Freude im Herzen, mit Verständnis in meinen Gedanken und Mitgefühl in meinem Handeln. 

Trotz aller Harmonie, die ich mir so sehr wünsche, stoße ich manchmal an meine Grenzen. Wenn die Balance in 
meinem Umfeld gestört ist, wenn die Stimmung nicht harmonisch ist, kann es passieren, dass auch ich 
ungeduldig werde oder mich unwohl fühle. Es sind oft Kleinigkeiten – Dinge, die mir auffallen, weil ich im 
Advent besonders darauf achte, dass alle sich wohlfühlen. In diesem Jahr, so kann ich rückblickend sagen, war 
die Adventszeit bisher eine der schönsten, die ich je erlebt habe: Sie war erfüllt von Verständnis, Liebe und 
einer tiefen Freude an meiner Arbeit. Doch auch hier ergaben sich Situationen, die mich herausforderten. 

Es kam vor, dass ich in meinem unmittelbaren Umfeld Veränderungen anzustoßen hatte, um ein besseres 
Miteinander zu schaffen. Kleine Verstöße gegen die Harmonie, sei es im beruflichen oder privaten Bereich, 
können eine angenehme Atmosphäre gefährden. Ich achte sehr auf Perfektion, darauf, dass sich alle 
wohlfühlen, und wenn etwas aus dem Gleichgewicht gerät, macht es mich unruhig. Auch wenn es keine 
weltbewegenden Probleme waren, empfand ich doch ein Unbehagen. In diesen Momenten lernte ich, wie 
wichtig es ist, offen darüber zu sprechen, was mich stört. 

Die größte Erkenntnis, die mir dieser Advent geschenkt hat, ist, dass es nicht immer darum geht, dass andere 
die Situation für mich verändern. Viel wichtiger ist mir, dass sie verstehen, wie ich mich fühle, und mir Raum 
geben, die Dinge selbst zu korrigieren. Ich habe gelernt, dass es nicht darum geht, Schuld zuzuweisen oder 
Streit zu provozieren, sondern gemeinsam eine Lösung zu finden, die für alle in Ordnung ist. Ja, manchmal fühlt 
sich dabei der eine oder andere auf den Schlips getreten. Manchmal verletzt es sogar einen Menschen, wenn 
man ihm mitteilt, dass sein Verhalten für das allgemeine Wohlbefinden nicht förderlich ist. Doch wenn wir dies 
behutsam tun, sanft und mit Verständnis, dann können wir auch in solch heiklen Momenten liebevoll 
zueinander sein. 

Das ist für mich das wahre Geschenk der Adventszeit: die Möglichkeit, Missstände auszusprechen, 
Ungereimtheiten zu klären und Belastendes aus dem Weg zu räumen. Nur wenn wir ehrlich zu uns selbst sind 
und bereit, mit anderen über unsere Gefühle zu sprechen, kann sich wieder ein harmonisches Miteinander 
einstellen. Das gilt gleichermaßen für den Arbeitsplatz, für die Familie und für den Freundeskreis. 

Gerade im Advent scheint die Welt ein wenig stiller, besinnlicher zu werden. Diese Stille bietet uns einen Raum, 
in dem wir tiefer in uns hineinhören können. Sie lädt uns ein, vor einem Gespräch oder einer Korrektur zunächst 
einen Schritt zurückzutreten, unsere Gefühle zu prüfen und genau zu überlegen: Handeln wir aus verletztem 
Stolz, aus Zorn oder aus Angst? Oder liegt uns wirklich daran, die Situation liebevoll zum Besseren zu wenden? 

Wenn wir nach diesem Innehalten noch immer davon überzeugt sind, dass wir etwas ansprechen sollten, dann 
tun wir es sanft. Wir können daran denken, dass die Person, die uns gerade herausfordert, vielleicht selbst eine 
schwere Zeit durchmacht, vielleicht etwas Wertvolles verloren hat oder unter Angst und Schmerz leidet. Wenn 
wir mit dieser Einstellung auf unser Gegenüber zugehen, wird das Gespräch leichter, mitfühlender und wärmer. 

So wird der Advent zu einer Zeit der wahren Begegnungen – einer Zeit, in der wir lernen, uns gegenseitig 
zuzuhören, Missverständnisse aus dem Weg zu räumen und dadurch ein tieferes Verständnis füreinander zu 
entwickeln. Dann können wir jene wunderbaren Momente auskosten, die diese Wochen so besonders machen. 
Wir spüren die Freude in unseren Herzen, die sich ausbreitet, wenn wir ehrlich und liebevoll miteinander 
umgehen. Und genau darin, im sanften Korrigieren, im herzlichen Verstehen und im achtsamen Miteinander, 
liegt der wahre Geist dieser Zeit. 

Fazit: 
Der Advent lehrt uns, im Trubel des Alltags innezuhalten und bewusst hinzuschauen – auf unser eigenes 
Verhalten, auf das der Menschen um uns herum und auf die Stimmungen, die uns umgeben. Wenn wir den Mut 
aufbringen, offen über unsere Empfindungen zu sprechen, Unstimmigkeiten achtsam auszuräumen und dabei 
stets das Wohl aller im Blick zu behalten, kann sich in dieser besonderen Zeit des Jahres eine tiefe, warme 
Harmonie entfalten. Dadurch wird der Advent nicht nur zu einer besinnlichen Vorbereitungsphase auf 
Weihnachten, sondern auch zu einer Gelegenheit, menschlich zu wachsen, innere Ruhe zu finden und die 
zwischenmenschlichen Beziehungen nachhaltig zu stärken. 
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